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Freiſinnige Taktik.
Die „Schleſiſche Zeitung ſchlug kürzlich, zu

nächſt für Breslau, den Abſchluß eines Kartells
der Kartellparteien mit den Freiſinnigen gegen
die Socialdemokraten vor und in der That iſt
für Breslau wie für viele andere Wahlkreiſe kein
anderer Weg vorhanden, um der Gefahr ſocial-
demokratiſcher Wahlen wirk'am zu begegnen.
Bei den Wahlen 1884, als die ſocialiſtiſche
Arbeiterpartei 23 Sitze errang, hatte die Zer-
ſplitterung und Feindſchaft unter den bürger-
lichen Parteien das Meiſte an dieſem traurigen
Erfolge verſchuldet. Es mag noch ununterſucht
bleiben, um wie viel Grade weniger ſchlimm die
Wahl eines Deutſchfreiſinnigen gegenüber der-
jenigen eines Socialdemokraten erſcheinen mag;
einſtweilen bietet die Haltung der Richter'ſchen
Preſſe zu jenem Vorſchlag einer allgemeinen
Verſtändigung der bürgerlichen Parteien nicht
die geringſte Ausſicht zu ſeiner Verwirklichung.
Die freiſinnigen Führer halten noch heute an
den vielfältigen Mahnungen bei den für
eine hohe Sache des Reiches ſo wich-
tigen Septennatswahlen feſt, daß unter allen
Umſtänden die Wahl von Kartellkandidaten ver-
hindert werden müſſe, d. h. daß jeder
Sozialdemokrat vor jedem Konſerva-
tiven oder Nationalliberalen den
Vorzug verdiene. Sie rechnen dabei ſo:
Ob ein Sozialdemokrat weniger oder mehr im
Reichstage ſitzt, iſt in Bezug auf die ſozialiſtiſchen
Forderungen ganz gleichgültig, weil dieſe doch
immer in kleiner Minderheit bleiben es iſt aber
nicht gleichgültig in Bezug auf die Mehrheits
verhältniſſe im Reichstage, denn ein Sozial
demokrat mehr bringt uns der Möglichkeit einer
neuen Aera Windthorſt Richter Grillenberger
näher. Ueber das wahrhaft klägliche Bewußtſein,
ſeine Combinationen auf der Reichsfeindſchaft
in dieſem Falle iſt das Wort unzweifelhaft am
Platze von Welfen, Polen, Französlingen
und Dänen aufzubauen, muß der Gedanke an
die größere parlamentariſche Macht der Führer
hinweghelfen, mag dieſe Macht auch nur im
Negieren und Verhindern und niemals bei derſonſägen Verſchiedenartigkeit des ſozialiſtiſchen,

freiſinnigen, welfiſchen u. ſ. w. Standpunkts im
poſitiven Leiſten beſtehen können.
Es iſt nun aber doch kaum denkbar, daß ſich

die freiſinnigen Wähler wie in ſo vielen anderen,
namentlich perſönlichen Angelegenheiten, ſo auch
in der grundſätzlichen Frage einer Waffenbrüder
ſchaft mit den Sozialiſten die Tyrannei ihresöchſtkommandirenden gefallen laſſen werden.

chon bei den Stichwahlen 1887 verſagte die
Richter ſche Warnung Kein Freiſinniger darf
einem Kartellkandidaten ſeine Stimme geben,
vollſtändig. r ſcheint der Abfall der Fort
ſchrittler in Sachſen, wo man die Sozialdemo
kratie am genaueſten zu beobachten Gelegenheit
hat und wo allgemein deren Niederlagen
in Folge des feſten Zuſammenhalts aller
bürgerlichen Elemente als eine Wohlthat

Mit den Sratis-Beilagenj:

empfunden werden, von der freiſinnigen
Partei unmittelbar bevorzuſtehen. Die ſächſiſche
Fortſchrittspartei hatte ſich vor drei Jahren
offen und entſchieden an das Kartell ange-
ſchloſſen, ohne zugleich formell von der freiſinnigen Partei ſich loszuſagen. Letztere ging

inzwiſchen mit Gründung von Localvereinen in
Sachſen vor, welche lediglich den Winken des
Abgeordneten Richter zu folgen hatten und in
einer Generalverſammlung in Chemnitz den Be
ſchluß faßten, daß bei den nächſten Reichstags
wahlen jeder freifinnige Wähler, ſobald es ſich
um die Wahl eines Kartellgenoſſen oder eines
Sozialdemokraten handle, nicht für Jenen,
ſondern für Dieſen zu ſtimmen habe. Jn Folge
dieſes Beſchluſſes betonte ein Führer der Fort
ſchrittspartei in der Dresdener Zeitung, daß
jene mit der radikalen Richter'ſchen Richtung
nichts mehr gemein haben dürfe, da „kein Mit-
glied der Fortſchrittspartei im Lande fähig wäre,
einen ſolchen Verrath (Anſchluß an die Sozial-
demokraten) zu üben.“ Jn einem zweiten Artikel
deſſelben Führers heißt es: „Was den Wunſch
anlangt, daß die ſämmtlichen Mitglieder der
ſächſiſchen Fortſchrittsfraktion aus der deutſch
freiſinnigen Partei, nachdem es in der That
erwieſen ſcheint, daß innerhalb derſelben der
Richter'ſche Einfluß der dominirende bleiben
ſollte, ausſcheiden möchten, ſo theilt Verfaſſer
dieſes denſelben vollſtändig, da nur durch dieſen
Schritt der zur Zeit noch große Ein-
fluß der Fortſchrittspartee in Sachſen
dauernd und wachſend erhalten werden kann.“

Wahrſcheinlich wird das ſächſiſche Beiſpiel
nicht vereinzelt bleiben. Aber vielleicht
wird auch die Hülfe der Sozialdemokratie dem
Abgeordneten Richter die Meutereien im eigenen
Lager verſchmerzen laſſen. Ob dieſe Hülfe eine
wirkliche und dauerhafte Entſchädigung bietet
Wir glauben nicht; denn nicht Liebe, ſondern
nur Bosheit wird ſeine Bundesgenoſſen be-
ſtimmen, welche ſelber den ganzen Freiſinn als
ſichere Zukunftsbeute der Social-
demokratie betrachten.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Am 30. September vollendet

die Kaiſerin Auguſta, die treue Lebens-
gefährtin Kaiſer Wilhelm's I., ein neues Lebens-
jahr. Mögen auch die Gedanken der hohen
Frau ſeit dem Hinſcheiden des Gemahls vor-
zugsweiſe der ſtillen und pietätvollen Erinnerung
geweiht ſein, ſo darf das deutſche Volk doch aus
zahlreichen Kundgebungen werkthätiger Theil-
nahme am Looſe der Leidenden und Bedrängten
die Gewißheit ſchöpfen, daß die Kaiſerin mit
unverminderter Friſche des Geiſtes der Pflichten
waltet, deren treue und aufopfernde Erfüllung
bei den ſpäteren Geſchlechtern das Gefühl dank-
barer Verehrung nicht wird erlöſchen c
Das Lebensjahr, welches die Kaiſerin zu vollen
den im Begriff ſteht, hat in ganz beſonderer
Weiſe das Andenken wachgerufen an ein Werk
der Menſchlichkeit und hilfsbereiten Nächſten
liebe, mit welchem der Name Auguſta für immer

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.
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auf das Engſte verknüpft ſein wird. Für die am
22. Auguſt abgeſchloſſene denkwürdige Genfer
Konvention kehrte vor einigen Wochen zum 25, Male
der Jahrestag wieder. Auf Grund dieſer völker
rechtlichen Vereinbarunghaben ſich in allen geſitteten
Ländern zahlreiche Vereine gebildet, welche ſich
die des Looſes im Felde verwun
deter Krieger zur Aufgabe machen. Wenn in
Deutſchland ſeit 1869 eine Geſammtorganiſation
der deutſchen Vereine zur Pflege der im Felde
verwundeten und erkrankten Krieger geſchaffen
iſt, ſo iſt dies vor Allem das Werk und das
Verdienſt der Kaiſerin Auguſta. Ein ſchönes
und unvergeßliches Wort des Kaiſers Wilhelm
r in einem Erlaß vom Mai 1871 dieſem

erk der Einigung die Anerkennung gezollt, daß
durch daſſelbe die deutſche Einheit auf dem Ge
biete der Humanität vollzogen worden iſt, als
die politiſche Einheit ſich noch im Kreiſe der
Wünſche bewegte. Mit dieſen Zügen wird das
edle Bild der Kaiſerin für immer im Gedächtniß
der Menſchen leben. Neben dem Helden, der
uns das Vaterland gab, die hohe Frau, welche
die Herzen deutſcher Männer und Frauen zu
einigen weiß in nimmer raſtender Thätigkeit für
Werke der Menſchlichkeit und chriſtlichen Er
barmens. Aus Tauſenden von deutſchen Herzen
ſteigt daher zum Geburtstage der hohen Fran
der Wunſch empor, daß es der greiſen Fürſtin
noch lange Jahre vergönnt ſein möge, zu wirken
und zu walten wie bisher.

Die Nordd. Allg. Ztg. wendet fich
ſehr entſchieden gegen die anonymen
Broſchüren, die unter dem Anſchein genaufter
Jnformationen allerlei Nachrichten über Tages
fragen bringen, während thatſächlich das Ganze
nur müßiges Geſchwätz iſt. Das Blatt
ſagt, hier liege genau ſolcher Unfug vor, wie
bei dem berüchtigten Berliner Extrablatt-
Schwindel. Wohin dieſe Schreiberei führt, zeigt
eine Mittheilung des Londoner „Standard“,
nach welcher Fürſt Bismarck den Grafen
Walderſee als deutſchen Botſchafter für London
in Vorſchlag gebracht haben ſoll und zwar mit
der Begründung, daß es gut ſei, falls der
Kaiſer daran denke, den Grafen Walderſee
einmal zum Reichskanzler zu machen, wenn
dieſer einige Jahre im diplomatiſchen Dienſt
verwendet werde. Chef des Generalſtabes würde
Graf Häſeler werden.

Die „Poſt“ erklärt, daß die Meldung,
der Botſchafter des Deutſchen Reiches in Paris,
Graf Münſter wolle von ſeinem Poſten
zurücktreten, durchaus unbegründet iſt.

Der „Reichsanzeiger veröffentlicht
einen Bericht des Reichskommiſſars
Wißmann an den Fürſten Bis marck, in
welchem über die ſchon telegraphiſch bekannt r
wordenen Strafzüge gegen aufſſtändiſche Araber
Rechenſchaft abgelegt wird. Hauptmann Wiß-
mann konſtatirt, daß die Sklavenausfuhr
aus dem deutſchen Schutzgebiete ſo gut wie
anz aufgehört hat und verſpricht, die ihm vom
e mehrfach anempfohlene Sparſamkeit

zu üben.
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Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Ver
leihung des Schwarzen Adlerordens an
den Prinzen Johann Georg von Sachſen
u. an den Prinzen Bald uin von Flandern.

Unter dem Titel: „Der Kronprinz
und die deutſche Kaiſerkrone gedenkt
der berühmte Schriftfteller Guſtav Freytag
Erinnerungsblätter an den Kronprinzen, ſpäteren
Kaiſer Friedrich herauszugeben, deren Jnhalt
der Verfaſſer aus den Aufzeichnungen, die er
ſich im Feldlager, in der unmittelbaren Um
gebung des Kronprinzen, gemacht hatte, ſchöpft.

Rach der Frankf. Ztg. wird der Regent
Luitpold von Bayern das u n re
gramm des bayeriſchen Katholiken-
tages nicht beantworten. Es heißt, das
Anſehen des Abg. von Franckenſtein habe durch
deſſen perſönliche Betheiligung am Katholikentage
höchſten Ortes ſehr gelitten.

Jtali en. Die römiſche Regierung läßt offi-
ziell erklären, daß keine außer ordentlichen
Forderungen für Kriegszwecke erhoben
werden ſollen. Miniſterpräſident Crispi kehrt
nach Rom zurück. Der italieniſche Abgeord
nete Cucchi hatte kürzlich Erinnerungen ver-
öffentlicht, in welchen behauptet wurde, er habe
1870 Vereinbarungen mit Bismarck über die
Beſetzung von Rom getroffen. Dieſe ganze Er-
zählung wird jetzt für falſch erklärt.

Frankreich. Die feierliche Vertheilung der
bei der Pariſer Weltausſtellung verliehenen Preiſe
fand am Sonntag unter großem Pomp durch
den Präſidenten Carnot ſtatt. Man kann das
Ganze zugleich als eine Art Siegesfeſt für die
glücklichen Wahlen zur Deputirtenkammer an-
ſehen. Vom Elyſeepalaſte bis zur Ausſtellung
bildeten Truppen aller Waffengattungen Spalier,
durch welches der Präſident der Republik, vom
Publikum lebhaft begrüßt, ſich zur Ausſtellung
begab. Bei der feierlichen Bewillkommnung
waren alle Miniſter und Staatswürdenträger,
die Geſandten der auf der Ausſtellung ver-
tretenen Staaten, zahlreiche Abgeordnete und
hervorragende Perſonen zugegen. Die Bot-
ſchaften waren durch Attachees im Civilfrack
vertreten. Der Präſident ſprach ſeine große
Freude über das Gelingen der Ausſtellung und
die zahlreichen Preiſe aus, welche haben vertheilt
werden können, worauf die Ausſteller an dem
Präſidenten vorbeidefilierten. Das Arrangement
der ganzen Feſtlichkeit war ſehr glänzend und
wirkungsvoll.

Rußland. Der Czar hat einen Antrag des
Unterrichtsminiſters genehmigt, wonach in Zu
kunft der Rektor der Dorpater Univerſität gleich
jenen aller ruſſiſchen Hochſchulen, von der Re
gierung ernannt werden ſoll! Das „Peters-
burger Journal“ erklärt Gerüchte von einer
angeblichen Dynamitexploſion auf dem Bahnhofe
Peterhof für erfunden. An der ganzen Ge-
ſchichte ſei kein wahres Wort. Die ruſſiſche
Regierung unterhandelt mit belgiſchen Eiſen
werken über den Bau einer Reihe von
ſtrategiſchen Bahnen an der ruſſiſch-
deutſchen Grenze. Auch von einer großen
Anleihe zu Militärzwecken iſt die Rede.

Türkei. Einen für ihre Finanzen und für
den Frieden gleichbedeutſamen Schritt hat die
Türkei gethan: Durch Dekret des Sultans
wird die Friedensſtärke der Armee von 250 000
auf 100000 Mann herabgeſetzt. Das bedeutet
eine jährliche Erſparniß von 51 Millionen Mark.

Serbien. Königin Natalie iſt in Bel-
grad angekommen und auf dem Bahnhofe
von dem erſten Adjutanten ihres Sohnes, dem
ruſſiſchen und rumäniſchen Geſandten begrüßt
worden. Eine dichte Volksmenge bewillkommnete
die Königin mit lebhaften Hochrufen. Die Be
an zwiſchen Mutter und Sohn erfolgte im

alais.

Kaiſer Wilhelm und der amerikaniſche
Geſandte.

Bei der Antrittsaudienz, welche der Kaiſer
dem neuernannten Vertreter der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, Mr. Phelps, ge
währte, ſind ſehr intereſſante Anſprachen gewech-
ſelt worden. Der Geſandte richtete an den
Monarchen folgende Worte:

„Eurer Majeſtät überreiche ich das Beglaubigungs
ſchreiben, durch welches der Präſident der Vereinigten
Staaten mich geehrt hat. Die Ehre iſt eine ar und
ich werde mein Beſtes thuen, durch eine treue Erfüllung

meiner Pflichten zu zeigen, wie hoch ich dieſelbe zu ſchätzen
weiß. Jn der Vergangenheit ſind die Beziehungen der
großen Republik und des großen Kaiſerreiches von ſtets
gleichmäßiger und offener Herzlichkeit geweſen und es
iſt meine Aufgabe keine Mühe zu ſcheuen, um dieſe geſchichtliche Freundſchaft zu erhalten und zu kräftigen.

Es iſt dies eine angenehme und natürliche Pflicht für
Jemanden, welcher, wie ich, der Hilfe eingedenk iſt, die
deutſche Soldaten uns leiſteten, als wir die nationale Un
abhängigkeit erkämpften, ſowie des Antheils, welchen ſeit
jener Zeit unſere Mitbürger deutſcher Abſtammung an der
Förderung unſeres nationalen Wohlſtandes und Gedeihens
gehabt haben. Jch halte es für ein beſonderes Glück, bei
Eurer Majeſtät zu einer Zeit beglaubigt zu werden, wo
auch nicht der leiſeſte Schatten auf die internationale
Freundſchaft fällt, welche als das Ergebniß geſchichtlicher
und natürlicher Entwicklung ſich ſozuſagen wie eine Noth-
wendigkeit darſtellt. Jch hoffe, daß das zweite Jahrhundert
ihres Beſtehens dieſe Freundſchaft zwiſchen den VereinigtenStaaten und Deutſchland ſo ſtark ſehen möge, daß Euerer

Majeſtät zahlreiche Stammesgenofſen in der neuen Welt,
welche ihr Heim bei uns gefunden, niemals auch nur für
einen Augenblick beſorgen können, daß die Jntereſſen ihres
neuen und ihres angeſtammten Vaterlandes anders ſind,
als eins und unzertrennbar.“

Bei der Entgegennahme des W ungsſchreibens aus den Händen des r. Hhelps

ſprach der Kaiſer in engliſcher Sprache dem Ge-
ſandten ſeine Befriedigung darüber aus, daß die
Wahl des Präſidenten Harriſon auf ihn gefallen
ſei, da der Kaiſer aus der früheren politiſchen
Thätigkeit des Mr. Phelps die ausgeſuchten
Eigenſchaften kenne, welche ihn als Staatsmann
und Diplomaten auszeichneten. Der Kaiſer
fuhr fort:

„Jch habe mich über die Worte, mit welchen Sie ſich
eingeführt haben ſehr gefreut, und zweifle keinen Augenblick, daß
Sie in Jhren Bemühungen, die hundertjährigen guten
Beziehungen zwiſchen Jhrem Vaterlande und meinem
Reiche zu pflegen, ſtets erfolgreich ſein werden. Jch habe
von Jugend auf große Bewunderung für das mächtig
aufſtrebende Gemeinweſen gehabt, welches Sie hier zu
vertreten berufen ſind, und das Studium Jhrer Geſchichte
in Frieden und Krieg hat für mich ſtets ein beſonderes
Intereſſe gehabt. Unter den vielen hervorragenden Eigen
ſchaften, welche Jhre Landsleute beſitzen, ſind es vor Allem
ihr Unternehmungsgeiſt, ihr Ordnungsfinn und ihre Er
findungsgabe, welche die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt
auf ſich lenken. Die Deutſchen fühlen ſich zu dem Volke
der Vereinigten Staaten um ſo mehr hingezogen, als ſie
mit den Rordamerikanern eng verknüpft ſind durch die
vielen Berbindungen, welche die Stammverwandtſchaft
mit ſich bringt. Die vorherrſchende Empfindung der
beiden Völker iſt diejenige der Verwandtſchaft und der
bewährten Freundſchaft, und die Zukunft wird die Herz
lichkeit unſerer Beziehungen nur verſtärken können.

Der Kaiſer unterhielt ſich dann noch längere
Zeit mit Herrn Phelps und entließ denſelben
ſchließlich auf das Huldvollſte.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 30. Septbr. 1889.

g Oktober. Das Frühjahr dieſes Jahres
brachte den Reſtaurateuren und Vergnügungs-
lokalinhabern bekanntlich einen reichen Nutzen.
Die herrſchende große und dauernde Wärme
ſchärfte den Durſt und öffnete die Taſchen.
Jetzt kommt es im Herbſt, obgleich ſich derſelbe
ziemlich kühl und winterlich anläßt, ziemlich
ebenſo. Von einem kalten Herbſt hat die Ge
ſchäftswelt ebenfalls großen Nutzen, wenn es
auch zum Theil andere Kreiſe fſind, als bei dem
Frühlingsgeſchäft. Der Bedarf an Tuch und
wollenen Sachen, Mänteln, Ueberziehern u. ſ.
w. richtet ſich ganz nach der Witterung. Jſt
bis Weihnachten oder gar Neujahr das Wetter
milde, ſo iſt es mit der Ausſicht auf gutes Ge-
ſchäft und guten Verdienſt vorbei, denn was
nach dem Jahreswechſel noch in dieſen Artikeln
erworben wird, iſt verhältnißmäßig recht unbe
deutend. Ganz anders aber, wie die Dinge in
dieſem Jahre liegen! Das hat man in Geſchäfts
kreiſen auch bereits erkannt und für voll
ſtändige Lager und Herbeiſchaffung der Mode-
neuheiten, und die Mode war in dieſem Jahre
recht erfinderiſch, Sorge getragen. Weniger
heilſam iſt der rauhe Herbſt für die in die
Michaelisferien geeilte Jugend. Es iſt ſo die

eit, in welcher ſehr leicht ein Unvorſichtiger
ſich ein größeres oder geringeres Leiden holen
kann. Aber der Herbſt iſt denn doch noch kein
Winter, und der dicke Winterpaletot braucht am
Ende noch nicht dauernd in Dienſt geſtellt zu
werden. Mit der gar zu warmen Kleidung iſt
es ebenſo, wie mit dem gar zu warmen Ofen:
Beide taugen nichts, und hat man ſich einmal
daran gewöhnt, ſind dieſe Plagegeiſter nicht ſo
ſchnell wieder abzuſchütteln. Das ſchadet auch
ſpäter! Jetzt beginnen bald die Einſtellungen der
Rekruten, die Erſatzveſerviſten üben vielfach, und
da giebts keine zärtliche Mama, die mit zwei
paar wollenen Strümpfen, Shawls und anderen

Wärmemitteln aufwartete.
nicht ſo Noth! Schon die Erſatzreſerviſten-

Thut auch gar

ſchule bringt manchen jungen Mann zur
Ueberzeugung, daß der Menſch doch ein ganzes
Theil Strapazen ertragen kann und ſich, merk-
würdigerweiſe, hinterher doch ganz wohl dabei
fühlen kann. Das Letztere ſagen ſelbſt etwas
zweifelhafte Geſellen, die bekannten „armen
Reiſenden,“ denen es für einen Aufenthalt unter
freiem Himmel nachgerade doch etwas kühl und
froſtig zu werden beginnt. Jetzt drängen ſie ſich
um die Verpflegungsſtationen und ſprechen vor,
wo ihnen nur Ausſicht auf eine Spende vor
handen zu ſein ſcheint, aber man darf ihnen
gegenüber nicht zu gutmüthig ſein. Das iſt nur
ſchädlich für dieſe Leute. Arbeiten und dann
eſſen, das haben ſie häufig ganz tverlernt.
Darum muß das Gedächtniß wieder etwas auf
gefriſcht werden!

z VorſchußVerein. Die Sonntag Nach-
mittag im Thüringer Hofe“ ſtattgehabte zweite
und beſchlußfähige Generalverſammlung des
hieſigen VorſchußVereins zur Beſchlußfaſſung
über Abänderung der Statuten behufs Anpaſſung
an das ReichsGeſetz, betr. die Erwerbs und
WirthſchaftsGenoſſenſchaften vom 1. Mai 1889,
wurde von dem Vorfitzenden des Aufſichtsraths,
Herrn Kaufmann Dürbeck, mit einem kurzen
Hinweis auf das neue Reichsgeſetz und die wich
tigſten Beſtimmungen deſſelben eröffnet. Sodann
wurde das neue Statut verleſen und demnächſt
in die Diskuſſion eingetreten. Nur von einer
Seite wurden Einwendungen gegen daſſelbe
geltend gemacht, dahingehend, daß es wohl beſſer
wäre, ſich in eine Aktien Geſellſchaft zu ver
wandeln. Von den meiſten Rednern wurde
jedoch von dieſem Schritte abgerathen und hier-
auf bei der Abſtimmung das neue Statut mit
58 von 68 Stimmen angenommen. Schließlich
wurde noch der zuverſichtlichen Hoffnung Aus
druck gegeben, daß der Verein auch unter dem
neuen Geſetze, wie bisher, ſegenbringend fortwirken
werde.

s Reutervorleſung. Die beabſichtigte
Reuter Vorleſung des Herrn Max Schwartz
findet am Dienſtag, den 1. Oktober, Abends

8 Uhr, im oberen Saale des „Tivoli“ ſtatt.
Näheres erſieht der Leſer aus dem Jnſeratentheil.

F Vom Erfinder Horſtmann, der hier
vor 11 Jahren durch ſein zuerſt in ſeinem
dann in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“ ausgeſtelltes
perpetuum mobile großes Aufſehen erregte,
und damit die Jngenieure der ganzen Welt nach
Merſeburg gerufen hatte, bringt das Anh.
Tagebl. ein intereſſantes Lebenszeichen. Das
gen. Blatt veröffentlicht nämlich folgendes
Schreiben „Es wird wohl noch vielen Leſern
dieſes Abſchnittes bekannt ſein, daß im Jahre
1878 in Merſeburg a. S. ein gewiſſer Schloſſer
meiſter Horſtmann mit einer wohlgelungenen
Erfindung, genannt Schwerkraftmaſchine, in die
Oeffentlichkeit trat, welche weit und breit großes
Aufſehen erregte, indem die Maſchine ſich durch
ihre eigene Kraft ſelbſt bewegte trotzdem wurde
geſagt und behauptet, es ſei nicht möglich, daß
eine Maſchine aus ſich ginge und ſogar noch
Ueberſchußkraft erzeugte, zu erfinden nicht mög
lich ſei, ſo wird es auch noch heute behauptet
und fehlt es heute wie auch damals nicht an
Hohn und Spott, wie es bei allen Werken
(neue Erfindung) im Anfang der Fall iſt: „es
ſind Neider.“ Sachverſtändige und Feinde
ſetzten derzeit alle Hebel in Bewegung, um den
p. Horſtmann zu ſtürzen und dem Publikum
beweiſen zu wollen, daß alles auf Täuſchung
beruhe, jedoch es gelang den Herren nicht;
Horſtmann ſiegte und die Herren mußten un
verrichteter Sache mit all ihren Kenntniſſen
weiter ziehen. Nicht allein, daß Horſtmann
Schmähungen erleiden mußte, nein, auch die
Behörde und die Polizei wurden in empfindlicher
Weiſe blamiert, weil die Polizei die Erfindung
unterſucht und kein Geheimniß oder Täuſchung
gefunden hatte, leider mußten ſie ſich das nach
träglich gefallen laſſen, da Kyrſrerr leichtſinniger VWeſſe u Kontrakt gebunden war
und das ſchöne Werk demolierte und ſich
verpflichtete, vor 10 Jahren nicht wieder
aufzutauchen. Jetzt, nachdem die
Zeit verfloſſen iſt, ſoll dieMaſchine wieder an das Tageslicht
kommen und die betreffenden Herren, welche
damals gezweifelt und Regierung, Polizei und



geſchmäht haben, ſollen erhellt undinderden Erfinde Üünglauben befreit werden. Dieſe
ehe gegangen und ſoll weiter gehen,

ein Kapitaliſt beitritt, damit die Erfindung
gebeutet werden kann, denn aus eigenen
Riteln iſt es dem Erfinder nicht möglich. Da
die Maſchine von Grund auf wieder gebaut
erden muß, ſollten ſich einige Jntereſſenten da

inden, um den Erfinder dazu zu verhelfen,
wird er bereit ſein, den Participirenden das

Geheimniß des Decimalhebels aufzudecken. Wer
aſo ſeinen Mammon dazu verwenden will, der

elt eine großartige Erfindung nutzbar zu
machen, braucht ſich blos an den Erfinder zu
wenden.“ Wir ſind geſpannt, wie der in
Halle lebende damalige Socius des Horſtmann,
we wohl in der Hauptſache die Koſten der
Erfindung beſtritten hat, ſich der Wiederbelebung
des perpetuum mobile gegenüber verhalten wird.

Provinz und Umgegend.
f Schkeuditz. Unſere Mittheilung betreffs

der Reiſe des Herrn Miniſters Herrfurth nach
Wehlitz bedarf inſofern der Richtigſtellung, als
Herr Rittergutsbeſitzer und Juſtizrath Herrfurth
n Wehlitz, bei dem der Herr Miniſter zum Beſuch

veilte, nicht der Vater, ſondern der Bruder des
Herrn Miniſters iſt. Der ebenfalls in Wehlitz
anſäſſige Sohn des Herrn Juſtizraths Herrfurth,
alſo ein Neffe des Miniſters, iſt als Kreisaus
chußmitglied des Merſeburger Kreiſes, Mitglied
des Kreisſynodalvorſtandes c. bekannt.

Lützen, 28. Sept. Die Lützener Land-
wirthſchaftliche Ausſtellung iſt heute feierlich
durch Herrn Präſident von Dieſt eröffnet worden.
Anſprachen hielten die Herren Schumann, Graf
Hohenthal, Oekonomierath von Mendel. Gegen
100 Preiſe ſind vertheilt.

Köſen, 28. Sept. Geſtern fand auf demicſeern Hofe der Rudelsburg die Grundſtein-

legung des von den Korps Studenten dem
Andenken des Kaiſers Wilhelm I. zu errichtenden
Denkmals ſtatt. Zunächſt las der Zimmermeiſter
Töpfer Köſen die in den Grundſtein zu legende,
von den anweſenden KorpsStudenten, dem beim
Bau betheiligten Baumeiſter, dem Burgherrn x.
unterſchriebene Urkunde vor und ſchloß mit
einem Hoch auf den Kaiſer. Darauf betrat
einer der Herren Korps Studenten den Bau
grund und in kurzer Weihrede betonte er, daß
das zu errichtende, den Manen des Heldenkaiſers,
dem Einiger Deutſchlands gewidmete Denkmal
ſein ſolle ein Zeichen der Dankbarkeit und ein
Mahnſtein zu fortgeſetzter Treue für Kaiſer und
Reich. Nachdem die Urkunde in den Schlußſtein
gelegt und die üblichen Hammerſchläge gethan,
war die Feier beendet. Die ungünſtige
Witterung war jedenfalls Urſache, daß die
Betheiligung an dieſer patriotiſchen Feier nur
eine geringe war.

f. Wittenberg. Die bereits kurz ge-
meldete Exploſion der Locomotive auf Bahnhof
Falkenberg hat eine ganz unglaubliche Kraft
entwickelt. Aus dem hinteren Theil der Ma-
ſchine, dem Dampfentwickler, iſt ein etwa vier
Centner ſchweres Stück Eiſenwand von I
Meter Länge und 1 Meter Breite herausgeriſſen
und mit dem getödteten Maſchinenführer ſieben-
undſechzig Meter weit fortgeſchleudert worden.
Zu Zeugen hat die Kataſtrophe, außer dem nicht
ſo ſehr, wie anfänglich angenommen, verletzten
Heizer, zwei Arbeiter gehabt, die, von dem furcht
baren Knall aufgeſchreckt, die Bruchſtücke und
den Maſchinenführer in die Luft fliegen ſahen.
Die Maſchine ſelbſt iſt hoch geſprungen, hat ſich
in der Luft umgekehrt und iſt, das Obere nach
unten, nieder gefallen. Ueber die Veranlaſſung
zu dem Unglücksfall iſt noch nichts ermittelt.

f. Jm FeuerwerksLaboratorium auf dem Eis
werder bei der Feſtung Spandau fand am
Sonnabend Vormittag eine heftige Explo-
ſion ſt att. Jm Reviſionsſaal für Zündhütchen
fabrikation fiel ein Kaſten mit Zündhütchen her
Unter und brachte hierdurch eine Menge Zünd-
hütchen zur Exploſion. Sechs Arbeiterinnen
wurden ſchwer, ein Meiſter und ein Feuerwerker
weniger ſchwer und etwa 40 Arbeiterinnen leicht
verlegt. Der Fußboden wurde durchſchlagen,
doch iſt in dem darunter liegenden Saale, der
raſch geräumt wurde, Niemand verletzt. Sämmt
liche Verwundete wurden auf einem Dampfer

0

Der Kaiſer, welcher gerade die Schießſchule
e gst wurde von dem Unfall ſofort benach
richtigt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 30. Sept. Der Kaiſer und die

Kaiſerin beſuchten am Sonntag Vormittag den
Gottesdienſt in der r zu Potsdam,
während die Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern
in der Kirche zu Bornſtädt war. Mittags waren
die Majeſtäten im Neuen Palais vereint. Jn
Audienz empfing der Kaiſer den Landrath von
Alvensleben.

Die Abreiſe des Kaiſers und der Kaiſerin
nach Jtalien und Griechenland erfolgt
nach den neueſten Beſtimmungen am 17. Oktober.

Der Empfang der außerordent-
lichen Geſandtſchaft des Sultans von
Zanzibar ar heute in Potsdam unter
großem Zeremoniell. Jn Gala Equipagen, von
Kavallerie begleitet, fahren die Geſandten durch
die Gärten von Sansſouci nach dem Neuen
Palais vor deſſen Portal eine Ehrenkompagnie
mit dem Muſikkorps aufgeſtellt iſt. Jm Muſchel-
ſaale werden Doppelpoſten der Schloßgarde-
Kompagnie aufgeſtellt ſein. Nach der Audienz,
welcher Staatsſecretär Graf Bismarck beiwohnt,
findet Frühſtück ſtatt.

Das Preisgericht für die Konkur-
ren zentwürfe zum Kaiſer-Wilhelm-
Denkmal tritt heute in Berlin zuſammen.
Die Ausſtellung der Entwürfe bleibt bis zum
15. Oktober geöffnet, an welchem Tage auch die
Ausſtellung für Unfallverhütung geſchloſſen
wird. Demnächſt erfolgt die offizielle Preis
vertheilung.

Zwiſchen der türkiſchen Regierung
und Freiherrn von der Goltz iſt der
Jnſtruktionsvertrag ver längert. Frhr.
von der Goltz verbleibt bis auf Weiteres als
Diviſionsgeneral in der türkiſchen Armee.

Wien, 30. Sept. Die nordböhmiſchen
Kohlenwerke haben eine bedeutende
Preiserhöhung eintreten laſſen. Jn Wien
r ein entſchiedener Widerſtand hiergegen er
oben.
Bern, 30. Sept. Jm Bundespalais in Bern

ſind 80000 Franken geſtohlen. Nach dem
Thäter wird bisher vergebens geſucht.

Koblenz, 30 Sept. Jn Koblenz erſchoß
ſich ein Unteroffizier, weil ihm ein Urlaub
verweigert wurde.

München, 30. Sept. Die zweite inter
nationale Ausſtellung von Poſtwerth-
zeich en anläßlich des vierzigjährigen Jubiläums
der Einführung des Briefmarkenſyſtems in Deutſch
land durch Bayern und anläßlich der zwanzig-
jährigen Einführung der Poſtkarten iſt am
Sonntag in München eröffnet. Die
Beſchickung iſt eine ſehr rege.

Madrid, 30. Sept. Prinz Heinrich
von Preußen iſt in Madrid angekommen und
hat der Regentin einen Beſuch abgeſtattet.

Kopenhagen, 30. Sept. Der Prinz von
Wal es iſt mit ſeinen Söhnen in Fredens-
borg bei Kopenhagen angekommen.

Rotterdam, 30. Sept. Der Dockarbeiter-
ſtreik in Rotterdam dauert fort, doch ſind
keine neuen Ruheſtörungen vorgekommen. Die
eingeleiteten Verhandlungen haben kein Reſultat
ergeben. Aus London erhielten die Streikenden
3000 Gulden.

Rom, 30. Sept. Jn dem zwiſchen dem
Könige Menelik von Schoa und Italien abge
ſchloſſenen Vertrage erkennt Erſterer aus
drücklich alle italieniſchen Beſitzungen
in Afrika an, verſpricht ſeinen Beiſtand gegen
alle Angriffe und gewährt Jtalien große Handels-
vergünſtigungen. Man hat alſo in Rom ziemlich
alles Mögliche erreicht.

WVür Waube.
Eine Person, welche durch ein einfaches

Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. I. Nrcnorson, Wien IX., Kolingasse 4.

Das ParterreLogis, Poſtſtraße
hier, iſt für

nach dem Spandauer Kraukenhaus gebracht, wo
ihnen ſchleunigſt ärztliche Hülfe zu Theil wurde.

Tanzunterrieht.
x (Nachmittags-Abtheilung. R
Der Unterricht beginnt Mittwoch, den 2. d. Mts.

für Damen 3 Uhr, für Herren 5 Uhr im Tivoli.
erbittet.Weitere gefl. Anmeivur d 7
Hoffmann.

Wegen vorgerückten Alters beabſichtigen wir
unſere ſeit 32 Jahren betriebene, günſtig bei hie
ſigem Bahnhof an lebhafter Straße inmitten naher
gewerblicher Etabliſſements gelegene

Werkſtatt
für Schmiedearbeit, Maſchinen u.

Thurmuhrenban
mit completten Werk,eug, (worunter eine eiſerne

Leitſpindeldrehbank und zwei Bohrmaſchinen mit
Göpelbetrieb) zu Ver pachten oder auch unter
Umſtänden mit einem Rauplatze zu deren
Vergrößerung an unſere Nachfolger zu verkaufen.

Bewerber wollen perſönlich ohne Zwiſchenhändler
mit uns in Unterhandlung treten.
Dürrenberg. Gebr. Kersten.
Magdeburger SauerKohl

(Ia Qualität)
empfing u. empfiehlt P. G. Kundt,

Unteraltenburg Rr. 20.

(ocoSDuSvbutter,

feinste Brat-, Koch- und Back-
butter à Pfd. 70 Pfg.,

Molsteiner Margarine (eigene Ver
tretung) à Pfd. 80 Pfg.,

ZucoKer. ganz feinſte Marke a Pfd. 38 Pfg.,
Zucoker, gemahl. feinſte Marke à Pfd. 32 Pfg.,
Cafſfee's, feinſte Sortiments, (täglich friſch

gebraunt) das Pfund von 1,40 Mk. an
Capern, Citronen, Sardellen,
Schweizer-, Limburger- und

Thüringer Käse,Bratheringe u. Bücklinge täg-
lich friſch

fräüsche Eier, à Mandel 85 Pfg.,
Magdeburger Sauerkohl,
Hülsenfrüchte gutkochend, diesjähr. Ernte,

zu billigſten Preiſen,
Petroleum, garant rein, à Liter 20 Pfg.,
Prima Vollheringe, 3 Stück 10 Pfg.,
gutbrennende ſchwediſche Zündhölzer,

à Packet 10 Pfg 10 Packet 95 Pfg.,
ſowie ſämmtliche

Coloniaſwanaren
nur beſte Qualitäten zu billigſten Preiſen

empfiehlt

Gtto Zachow.,
Steinſtraße 5.

Extra friſchen Schellfiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Ein junger Kaufmann, 29 Jahr alt, mit
ſämmtlichen ſchriftlichen Arbeiten vertraut, ſucht ſo
fort bei ganz ſoliden Bedingungen Stellung in
einer Fabrik oder auf einem größ. Gute, oder auch
im Comptoir. Off. unter G. G. 101 in die
Kreisblatt Expedition erbeten.

in anſtändiges Mädchen von 14-—16 Jahren
wird für Hausarbeit und zur Beauffſichtig
ung zweier Kinder von 4 und 1, Jahren

per ſofort geſucht.
Frau OberControlAſſiſtent Albreceht,

Meuſchauer Straße 3.

Die Wohnun
im Mittelgeſchoß Lauchstädter Str. 5k,
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, 1 Küche
nebſt Zubehör und kleinen Gärtchen iſt zu ver
miethen und am 1. April k. Js. oder ſpäter zu
beziehen. Waſſerleitung vorhanden. Mieths
forderung jährlich 375 Mk

geſucht für guteHeirathsvermittler Kühe. Ceſt
jährlich Mk. 325 an eine kleine Familie ſofort zu
vermiethen und 1. April 1890 zu beziehen.

Offerten unter V. J. 892 an Rudolf
Mosse, Magdeburg erbeten.
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Größte Auswahl
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5 dinen e ſreug feſte Preiſe.Gar Dwil Plöhn (o.
Große

erſtraßen-Ecke.
S

d c e e e eJ S 7 Be ä x re SW C 2 e GHalleſche Straßeen J
W 53c2-7

e i be Die C or
waaren, Kuchen, Weiß- und Brod Bäckerei von

Albert Bücheseneschuses,
E empfiehlt alle Sorten 7W Obſt- und Kaffeekuchen, Thee und Kaffeegepäck, ſowie alle J

Sorten Deſſerts u. Torten auf Beſtellung. J
R Chycoladen, Cacao, engliſche Bisquits

in allen Sorten und Preiſen.

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum von Merſeburg u. Um-
gegend, beehre ich wich hiermit anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage die Verwaltung

es Mönigl. Schlossgartens
angetreten habe.

Das meinem Vorgänger Herrn Piotrowiez ſo lange Jahre hindurch ge
ſchenkte Wohlwollen und Vertrauen bitte ich ganz gehorſamſt, mir in gleichem
Maße zu Theil werden zu laſſen ich werde ſtets bemüht ſein, dies durch ſach
kundige und prompteſte Ausführung jedes auch des kleinſten Auftrags zu
rechtfertigen und zu bewahren.

Merſeburg, den 1. October 1889. Hochachtungsvoll

v J
G f

V S p

Eine große Auswahl
in vorgezeichneten u. angefangenen Arbeiten

m empfiehlt
han e.

c C c S Ve W c c cJ e Rc re c rerEin Transport hochtragende ſowie neumilch.

S Kühe mit den Kälbern
S ſtehen von heute ab wieder zum Verkauf.

F. Mürnhbherger.
rig getwige Deparrt iſt zu vermiethen v Von der Reiſe n

und zum 1. Januar zu beziehen. alle a. S.T gru 14. Dr. Sehomr bur g, Königſtr. 7, ri
7

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt inzWeerſeburg, (Altendurger Schulplatz 5,)

Kaiſer Friedrich Denkmal,
Um einen genauen Ueberblick über das Ergeb

niß der visherigen Sammlungen zu erhalten
werden die Jnhaber der Sammelſtelen gebeten
alle bis Ende September d. Js. eingegangenen
Beträge an die CentralKaſſe (Vorſchuß Verein
abzuliefern, derſelben auch bis zum

3. October d. Js.
auf einem Zettel oder mittels Poſtkarte die Hoſe
der Summen anzugeben, welche noch ge-
zeichnet ſind.

Diejenigen Vereine und Private, welche auf be
ſondere Bücher ſammeln, ohne eine nummerierte
Sammelſtelle inne zu haben, bitten wir gleichfalls
die Höhe der bis jetzt angeſammelten Beträge de
Central- Kaſſe bis zu gleichem Tage ge
fälligſt angeben zu wollen.

Unſere Mitbürger aber bitten wir recht dringend,

zu ſetzen, daß ſie ergiebige Deträge abliefern können.
Merſeburg, den 28. September 1889.

Der Vorstand.
er

Heute friſche
zhausſchlacht Wurſt.

Otftfo DZachorv.
2 wewwuwuauuwwuwuau e

Ich beabfſichtige die I. Etage des
früher Dr. Simon sehen Hauſes,

Schmaleſtraße 5,
am 1. Oetober d. Js. anderweit zu
vermiethen u. iſt dieſelbe am I. April
1890 zu beziehen. Auf Wunſch mit
Pferdeſtall. I. Sippel.
FIaxXSChwartz

Vorleſungen aus
„„cfritz Reuter.“

Dienſtag, den 1. October, Abends 8 Uhr
im oberen Saale des „Tivoli.“

Billets à 75 Pf. (zwei u. mehr à 60 Pf.)
an der Kaſſe und vorher bei Hrn. E. Meyer.

Schützenhaus.
W Dienßſtag, den 1. October Schlachtefeſt.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 1. October. Der Kaufmann von

Venedig. Mittwoch: Margarethe. Oper.
Donnerſiag Der Kaufmann von Venddig.

Freitag: Tell. Oper. Sonnabend: Zum
1. Male: Die beiden Leyuoren. Sonntag:
2 Vorſtellungen Nachmittags 3 Uhr. Unbe-
ſtimmt. Abends 7 Uhr. Die Hugenotten.

Jn Vorbereitung begriffen: Die Hermann
ſchlacht. Wohlthätige Frauen. Zampa.

Der fliegende Holländer. Figaro's
Hochzeit.

Stadttbeater Leipzig.Neues Theater. Dienſtag, 1. W Aleſſau

dreo Stradella. Hierauf: Die Puppenfee.
Altes Theater. Madame Bonivard.

Vorher: Endlich.

T See

die Sammelſtellen durch Spenden in den Stand
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Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Vom Hofe. Unſer Kaiſer

arbeitete Sonnabend Vormittag zunächſt längere
Zeit allein und begab ſich dann zuſammen mit
der Kaiſerin nach Berlin. Jm dortigen Schloſſe
hörte der Monarch die laufenden Vorträge,
arbeitete mit dem General von Hahnke und
ertheilte Audienzen. Nachmittags folgten beide
Majeſtäten einer Einladung der Kaiſerin Friedrich
zur Tafel, nach deren Aufhebung der Kaiſer
noch die Militärſchießſchule in Spandau beſuchte.

Der Prinz Friedrich Leopold von
Preußen iſt von dem Kaiſer mit der Führung
des 1. Bataillons des 1. GardeRegimentes z.
F. beauftragt worden.

Die Beſſerung im Befinden des am
gaſtriſchen Fieber erkrankten Königs von
Württemberg ſchreitet fort; man hofft, der
König werde bei gutem Wetter bald wieder aus-
gehen können.

Der Prinz-Regent Luitpold von
Bayern wird heute zu Ehren der in München
anweſenden Königin Jſabella von Spanien
eine Familientafel geben, zu welcher ſämmtliche
Mitglieder des königlichen Hauſes eingeladen
ſind. Dienſtag reiſt der Regent zur Jagd nach
Berchtesgaden.

Zum Beſuch des ruſſiſchen Kaiſers
theilt die „Köl n. Ztg.“ mit, daß ein neuer
Auſſchub in der Reiſe des Zaren nicht einge-
treten ſei. Der Beſuch werde Ende Sep-
temb er erfolgen, d, h. nach ruſſiſcher Rech-
nung; der Termin entſpricht etwa unſerm 10.
Oktober. Das rheiniſche Blatt ſagt, von irgend
welcher Verſchlechterung in den Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Rußland ſei keine Rede,
Deutſchlandmüſſe Rußland gegenüber nur wachſam
bleiben, damit die panſlaviſtiſche Kriegspartei in
Petersburg keine Ueberraſchungen bereite.

Die kaiſerliche Ordre, durch welche der
Reichstag berufen wird, wird im Laufe der
Woche erwartet. Als Termin für die Eröffnung
der parlamentariſchen Arbeiten gilt der 29. Oc-
tober. Nach einer der Kreuzztg. zugehenden
Nachricht ſoll die Seſſion vor Weihnachten be
endet werden. Es ſei das um ſo eher möglich,
als kein Erſatz für das Sozialiſtengeſetz, ſondern
nur eine Verlängerung für das beſtehende von
der Regierung beantragt werden würde.

Oeſterreich- Ungarn. Der König, die
Königin und der Kronprinz von Griechenland
haben Wien wieder verlaſſen und über Venedig
die Rückreiſe nach Athen angetreten.

Niederlande. Der in Rotterdam ausge-
brochene Streik der Dockarbeiter hat zu
höchſt bedauerlichen, geradezu re volutionären
Exceſſen geführt. Am Freitag Abend begann
ein Theil der Ausſtändigen das Straßenpflaſter
aufzureißen und mit Steinen auf Polizei und
Bürgergarde zu werfen, ſo daß dieſe ſich wieder
holt genöthigt ſahen, von der Waffe Gebrauch
zu machen. Mehrere Perſonen wurden durch
Säbel und Bajonnet verwundet, die Ordnung aber
wieder hergeſtellt. Jm Laufe des Abends hielten
etwa 500 Streikende eine Verſammlung ab und
beſchloſſen die Sozialiſten von der Bewegung
auszuſchließen, Ruhe und Ordnung zu bewahren
und diejenigen, welche weiter arbeiten wollen,
nicht darin zu hindern. Trotzdem kam es aber
am Sonnabend zu neuen Ausſchreitungen. Die
Streikenden verübten zahlreiche Gewaltthaten,
zerriſſen die Kabel mehrerer Dampfer, riſſen das
Straßenpflaſter auf, und ſchleuderten Steine
gegen Poliziſten, von denen mehrere verwundet
wurden. Die Regierung hat Befehl ertheilt,
mit aller Strenge gegen die Tumultuanten vor-
zugehen und Ausſchreitungen um jeden Preis
zu unterdrücken.

r
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Vermiſchte Nachrichten.
Eiſenbahn- Kataſtrophe inAmerika.) Aus NewYork wird gemeldet, daß

der weſtliche Eilzug am Freitag Abend in zwei
Abtheilungen abgelaſſen wurde. Die Maſchine
des vorderen Zuges erlitt in der Nähe von
Delatine um Mitternacht einen Bruch und der
Zugführer ſandte einen Angeſtellten ab, um den

hinteren Zug aufzuhalten allein vergeblich, und
ſo fuhr derſelbe mit fürchterlicher Gewalt auf
den vorderen Zug. Mehrere Wagen wurden
zerſchmettert und es gab viele Todte und Ver-
wundete.

(RNegeraufſtand.) Jn Prattmines
(Alabama) iſt ein Negeraufſtand ausgebrochen.
Die Schwarzen verbrannten und plünderten die
Stadt und konnten erſt durch Truppen über-
wältigt werden. Als Veranlaſſung des Auf-
ſtandes wird der Umſtand angegeben, daß ein
Weißer eine Negerin mißhandelt hat.

(Schlagende Wetter.) Auf der der
Firma Franz Haniel und Comp. gehörenden
Zeche „Rheinpreußen“ bei Homberg am Rhein
ſind 10 Bergleute durch ſchlagende Wetter ver-
unglückt. Drei von ihnen ſind getödtet, die
anderen größtentheils ſchwer verwundet.

Ein Greis als Mörder.) Der Juwelier
und Fabrikant von Werkzeugen für Juweliere
Geßwein in NewYork wurde in ſeinem Bureau
von einem anderen Deutſchen, dem 70 jährigen
Deyhle, erſchoſſen. Der Mörder, der ſich ruhig
verhaften ließ, erklärte Geßwein, bei welchem er
früher gearbeitet, habe einen von ihm erfundenen
Reflector für Juweliere nachgeahmt. Die Ge-
richte hätten gegen ihn entſchieden, und Geßwein,
habe ihm auch die geringſte Entſchädigung ver
weigert. Als er mir mein Verlangen abſchlug,
ſagte Deyhle, zog ich inen Revolver und feuerte
im Sitzen einen Schuß auf den Mann ab. Jch
wußte, was ich that. Jch bin alt und zu Grunde
gerichtet, und fürchte deshalb die Folgen meiner
Handlungsweiſe nicht. Die Kugel war dem
Erſchoſſenen mitten durch das Herz gedrungen
und der Tod alſo ſofort eingetreten. Deyhle
machte im Gefängniß einen Selbſtmordverſuch.

(Der bekannte franzöſiſche Jn-
genieur Eiffel) hat einen neuen Erfolg zu
verzeichnen. Die Probe mit der von ihm er-
fundenen Wurfbrücke iſt glänzend ausgefallen.
Dieſelbe iſt beſtimmt, durch irgend welche Ur-
ſachen zerſtörte Eiſenbahnbrücken ſchnell zu er-
ſetzen. Sie trägt ein Bahngeleiſe, iſt ganz aus
Stahl und wiegt bei einer Länge von 45 Metern
im Ganzen 86 Tonnen. Sie kann, ohne jegliche
Hilfe von Maſchinen und Vorkehrungen, einfach
durch Menſchenhände, von einem der beiden
Endpunkte aus aufgeſchlagen werden. Um eine
Oeffnung von 48 Metern ohne Stützen zu über-
brücken, ſind nur 60 Stunden Arbeit erforderlich.

(Ediſon) iſt aus London in Havre ange-
kommen, von wo aus er die Rückreiſe nach den
Vereinigten Staaten antreten wird. Seine Ge
ſundheit hat ſich bedeutend gebeſſert.

(Weltſtadt-Leben.) Ein Auftritt, der
allgemeine Entrüſtung hervorrief, ereignete ſich
im Zoologiſchen Garten zu Berlin. Zwei ſicht-
lich radauluſtige junge „Herren“ mit einer
„Dame“ betraten vom Haupteingang den Garten.
Nachdem ſie bereits den Kaſſierer zu „utzen“
verſucht hatten, trieben ſie im Garten ſelbſt
allerlei Unfug. Sie kletterten in den Käfig des
Seelöwen, überſtiegen die Gitter der Büffel- und
Hirſchgehege und beläſtigten mehrere Beſucher
des Gartens durch unfläthige Redensarten. Als
ſchließlich der alte Aufſeher St. ſie ernſtlich zur
Ordnung wies, packte einer der Radau-
brüder den Alten bei der Gurgel, ſchlug
ihn ins Geſicht und warf ihn zu Boden. Jn
demſelben Augenblick eilten jedoch andere Be-
amte des Gartens zu Hilfe, vermochten aber den
ſich in ganz gemeiner Weiſe betragenden Rauf-
bold nur mit großer Mühe aus dem Garten zu
bringen. Durch einen Schutzmann wurden die
Beiden zur Polizeiwache gebracht. Der Prügel-
held gab ſich als einen „Dr. med.“, ſein
Kumpan als einen „Cand. med.“ aus. Die
„Dame“ war, als ſie den üblen Ausgang des
Scherzes gemerkt hatte, verſchwunden.

Eine große Feuersbrunſt) brach am
Sonnabend Abend in Roſenheim aus, welche 10
Wohnhäuſer in Aſche legte; viel Vieh und
große Futtervorräthe ſind vernichtet worden.

(Ein Stiergefecht in Paris.) Eine
amüſante Schilderung eines Stiergefechts in
Paris giebt ein Mitarbeiter der N. Fr. Pr.
Es heißt darin „Während wir noch von Pforte
zu Pforte, von Stiege zu Stiege irren, bis wir

October.

unſere auf der Karte angegebene Sektion ge-
funden haben, hören wir drinnen ſchon ſtampfen
und pfeifen. Das ſouveräne Volk iſt bereits
ungeduldig. Endlich geben Herolde das Signal
zum Beginn. Jn der Arena erſcheint ein wahrer
Feſtzug. Voran Trompeter und Paufkenſchläger
hoch zu Roß. Dann gravitätiſche Alguazil's in
Koſtümen Philipp's VII. zu Fuß und zu Roß
weiter die Torero's, zuerſt die Matadore, gefolgt
von den Banderillero's und Chulos, welche
Letztere eine geringere Sorte von Stierkämpfern
ſind. Aller Augen ſuchen die Hauptkämpfer
Lagartijo, Frascuelo und Mazzantini, die erſten,
auf einer Gaſtreiſe in Paris anweſenden Stier-
kämpfer Spaniens. Alle Drei ſind ſtarke und
geſchmeidige Geſellen. Alle Drei ſind glatt raſiert,
die Lippen zuſammengekniffen, das volle Geſicht wie
eine unbewegliche Maske, alle Drei mit dem nach
rückwärts zu einem Zopfe gebundenem Haar, in
hellen Seidenſtrümpfen, goldbortierten Kniehoſen,
und der kurzen goldbortierten Jacke, auf dem
Kopfe ein kokettes, rundes Hütchen. Sie werden
mit Applaus, Zuruf und Hüteſchwenken em-
pfangen. Den Toreros folgen die Picadores zu
Pferde und endlich zu Fuß der Troß von
Gehilfen und Wärtern. Nach dieſer Vorſtellung
wird dem Regiſſeur der reich bebänderte Schlüſſel
zum Stall übergeben. Das Thor öffnet ſich
und herein ſpringt in großen Sätzen der erſte
Stier. Neugierig und verwundert ſchaut er ſich
um, dann läßt er ſich hetzen. Unſer mißtrautſches
Naturell, das uns ſchon ſo viele ſchlechte Streiche
im Leben geſpielt hat, ſchmälert uns auch diesmal
den Genuß. Es regt ſich in uns nämlich
manchmal der Verdacht, daß dieſe Stiere, welche
als abſolut nicht zu bändigen dargeſtellt werden,
in Mitwiſſenſchaft gezogen worden ſeien, und
daß Pferde, Stiere und Stierkämpfer uns ein
immerhin intereſſantes, aber in der Hauptſache
doch abgekartetes Schauſpiel aufgeführt haben.
Die Polizei verbot freilich das Tödten des
Stieres, darum kamen auch nach jeder
Produktion die glockenbehangenen Leitſtiere,
um ihren gehetzten und blutenden
Kameraden in die Mitte zu nehmen und ihn,
nachdem er, wie ein Verſuchskaninchen an ſich
alle Geſchicklichkeit der Matadores und Piea-
dores hatte üben laſſen, wieder in den Stall
zurückzuführen, woher er gekommen. Darum
hatten die Stiere auch die Hörner umhüllt, da-
mit ihre Stöße die Eingeweide von Menſchen
und Pferden nicht bloslegten. Allein das Ver-
halten von Pferden, wie von Stieren war doch
zu intelligent, um nicht den Verdacht des Unein
geweihten zu erregen. Man ſagt, Lagartijo ſei
ein unvergleichlicher Kenner des Stieres; es
ſcheint aber, daß die Stiere in Paris auch ihn
gekannt haben und daher mit bewunderungs-
würdiger Fineſſe auf ſeine Jntentionen eingingen.
Und wie zart die Stiere meiſt mit den Pferden
umgingen! Ja, ſie ſtießen dieſe an, hoben ſie
und warfen ſie ſammt dem Reiter nieder aber
ſo, daß weder dem Reiter noch den Pferden
wirklich Uebles geſchah. Die Pferde ihrerſeits
ließen ſich das Anrempeln der Stiere mit ge-
radezu wunderbarer Geduld gefallen. Blos wenn
in der Hitze des Gefechts ein Stier ſich doch
irrte und zu unſanſt dareinſtieß, rächte
ſich das Pferd durch etliche Hufſchläge an den
harten Schädel des gehörnten Siegfried. Ueber
haupt, wenn man das Gefecht mit einem Stiere
geſehen, kennt man ſie alle. Allen Thieren
werden die rothen Mäntel vorgehalten, alle
Thiere ſpringen nach rechts und nach links,
ſcharren mit den Klauen und bewegen ſich häufig
rückwärts wie eine Ballerine. Alle Picadores
ſtoßen ihnen die Lanzen in den Nacken, ſo daß
das Blut herausdringt, was aber den Stier
nicht ſonderlich incommodiert. Alle Banderilleros
richten ſich hoch vor dem Thiere auf, locken es,
daß es im Kreiſe herumſpringt und dabei
ſchnauft, ſo viel es kann, wenn es nicht einen
Ruf ausſtößt, von dem man nicht weiß, ob es
ein Freuden- oder Angſtruf iſt. Alle Stier-
kämpfer necken ihr Opfer mit dem hochrothen
Tuche, welches den Degen verbirgt. Es folgt
ihnen wie hypuotiſiert. Ein oder das
andere Thier ſpringt aber aus, ſich offen-
bar denkend, jetzt wird mir die Hetzerej



ſchon zu dumm! Dann pfeift und ſchreit das
Publikum, unzufrieden, daß ihm der Stier den
Rücken dreht. Gewönlich aber bleibt er vor dem
Toreador ſtehen, der den geeigneten Moment ge
kommen ſieht, gegen den Nacken des Stieres den
Degen zu richten. Ein Augenblick der Spann-
ung, ein Aufſchreil! Der Matador hat den Stoß
geführt, daneben, auf Wunſch der Polizei, die
auch hier keinen meuchleriſchen Rindsmord
duldet. Jetzt bricht die Menge in ſtürmiſchen
Beifall aus. Der Matador wird bewundert, und
die Zuſchauer geſtikulieren ſo leidenſchaftlich und
beſprechen die Angelegenheit mit einem Eifer,
als hätten ſie ſoeben dem glücklichen Ausgange
einer Völkerſchlacht beigewohnt.

(Eine weibliche Wahl verſammlung.)
Aus Paris wird berichtet: Die Wahlbewegung
wäre diesmal doch zu trübſelig verlaufen, wenn
nicht das ſchöne Geſchlecht einige Abwechſelung
hineingebracht hätte. Wir haben nämlich eine
weibliche Wahlverſammlung gehabt, trotzdem die
Anmeldungen der Frau Aſtiee de Valſayre und
de Saint Hilaire, welche gegen Boulanger und
Rochefort als Bewerberinnen auftreten wollten,
zurückgewieſen wurden. Die Verſammlung fand
im Saale Jungfrankreich ſtatt, der um 9 Uhr
Abends mit Damen dicht gefüllt war. Nur
hin und wieder war ein bärtiger Genoſſe des
ſchönen Geſchlechts zu erſpähen. Der Haupt
veranſtalter der Verſammlung Herr Jules
Roques, begiebt ſich ohne Weiteres auf die
Tribüne, erklärt ſich zum Vorſitzenden und ernennt
die Damen Martone und Sivadone zu Bei-
ſitzerinnen. Der Vorſitzende will reden, aber
einige hundert Stimmen flöten: Genug,
genug! Wir ſind hier, um Frauen reden zu
hören. Der Bärtige ſchweigt willfährig,
Madame de Saint-Hilaire wird auf die Tribüne
gehoben aber gleich nach den erſten Worten mit
„alter Blechkeſſel!“ unterbrochen. Sie fährt
fort: „Vor dem Kriege, ich war damals noch
jung, lebte ich ſtill in meinem Winkel, ich war
Denkerin, Dichterin, Aber ſeitdem bin ich eine
revolutionäre Frau geworden, weil ich ſehe, daß
die Männer nicht mehr auf der Höhe der Re-
publik ſtehen. Wiſſen ſie das? Vor 25 Jahren
boten ſich mir zwei Wege dar, derjenige der
Arbeit und der des Vergnügens. Nun,
ich habe den letzteren gewählt.“ Gellendes
Gelächter, denn die Rednerin iſt ein Muſter der

äßlichkeit. Sie ſtrengt ſich noch eine Viertel-
unde vergebens an, bringt aber nur abgeriſſene

Sätze zu Tage: „Jch ſpreche nicht mit meinem
rm ſondern mit meinem Herzen, ſehen Sie.“

abei ſchlug ſie ſich mehrere Male mit den
Fäuſten auf die Bruſt, daß es dröhnt, wie ein
großer Holzkaſten. Die Zuhörerinnen aber lachen
und höhnen nur noch mehr. Madame
eräth in Harniſch, ſchreit, ganz roth vorTeen „Es ſind Spitzelinnen und Ver-

kaufte im Saal, hinaus mit ihnen!“ Trotzdem
die Rednerin dadurch bewieſen hat, daß ſie ganz
auf der Höhe unſerer von Spähern und Ver-
räthern verdorbenen Zeit ſteht, wird der Sturm
nur noch drohender. Madame muß den Platz
räumen. Frau Aſtiee de Valſayre beginnt nach
mehrfachen Unterbrechungen mit näſelnder Fiſtel-
ſtimme: „Bis jetzt waren die Frauen da, um
das Haus zu hüten und den Kochtopf abzu-
ſchäumen.“ „Das iſt ihre Aufgahe,“ ruft eine
wohlbeleibte Matrone. „Ja, ja, weg mit den
politiſchen Frauen!“ ſchreit der ganze Saal dazu.
Jndeſſen, die Rednerin iſt ausdauernd und bringt
noch heraus „Stockfiſch, Bückling, das iſt Alles
recht gut, nicht wahr? Trotzdem mögen Viele
dieſe Fiſche nicht eſſen! Warum? Weil ſie nicht
daran gewöhnt ſind. Pferdefleiſch iſt auch gut,
aber man zieht Ochſen- und Hammelfleiſch vor,
weil man daran gewöhnt iſt. Nun, für uns
Frauen iſt es daſſelbe. Man findet es auffällig, daß
wir Abgeordnete werden wollen. Wenn man
einmal daran gewöhnt iſt, wird man es ganz in
der Ordnung finden. Nicht wahr, ſo iſt es.“
Aber h Normand trumpft ſie ab: „Das
Schönſte für die Frau iſt, ihren Hausſtand in
Ordnung zu halten. Die Frauen ſollen keine
Verſammlungen abhalten, weil ſie nur ausge
lacht werden. Sie ſollen keine Politik treiben.
Sie thuen viel beſſer, das Vaterland in ihren
Kindern und in ihrer Familie zu lieben. Don-
nernder Beifall. Die beiden Bewerberinnen ſind
außer ſich. Frau Saint-Hilaire ſtürzt wuth
ſchnaubend auf die Gegnerin und kann nur mit
nan

Gewalt zurückgehalten werden. Unterdeſſen er
tönen gellende Wuth- und Schmerzensſchreie
aus einer Ecke des Saales. Zwei Bürgerinnen
riſſen ſich den Schopf aus, zerkratzten
ſich das Geſicht, weil ſie verſchiedener Anſicht
ſind. Ein Herr bringt ſie mit vieler Mühe aus-
einander. Frau Boulanger, eine ehrſame Kauf
mannsfrau, erzielt wegen ihres Namens einen
gewaltigen Lacherfolg, der ſich noch ſteigert, als
die Krankenwärterin Siradon behauptet: „Es
iſt nicht wahr, daß die Frauen die Männer
nöthig haben, die Männer haben noch viel mehr
die Frauen nöthig.“ Umſonſt handhabt der
Vorſitzende die Glocke aus Leibeskräften, es wird
immer toller gelacht und gelärmt. Der Vor-
ſitzende erſucht vergebens, über die Bewerberinnen
abſtimmen zu laſſen es bleibt nichts übrig, als
die Sitzung reſultatlos aufzuheben.

Einem argen Mißverſtändniß)
wären kürzlich bei Neapel zwei Norddeutſche,
darunter ein Berliner, Namens Wenzel, beinahe
zum Opfer gefallen. Die „Roma“ berichtet
darüber: Freitag ſtiegen zwei Norddeutſche von
der Somma des Veſuv hernieder, und auf dem
Wege nach Portici raſteten ſie auf einer Böſch
ung, als gerade der Koloniſt Mariano Punzo
aus Reſina mit ſeinem Maulthier vorübertrabte.
Die beiden Deutſchen waren vom rechten Wege
abgekommen und wußten nicht weiter ſie ſprangen
daher auf und fragten Punzo in deutſcher
Sprache nach dem Wege. Dieſer mußte nun
wohl durch die ſo plötzlich aus dem Gebüſch
hervorſpringenden Leute erſchreckt worden ſein,
genug, er hielt ſie für Genoſſen Fra Diavolo's
und griff zitternd in die Taſche, um ihnen ſein
ganzes, aus 15 Soldi beſtehendes Vermögen
hinzuwerfen. Obwohl die Deutſchen das Geld
nicht aufnahmen, ſo ſchrie er doch um Hilfe,
und mit dem Schrei „maledetti ladri“ (ver-
fluchte Spitzbuben) eilten andere Koloniſten her
bei, um die Touriſten erbarmungslos zu ſchlagen
und zwar ſo ſehr, daß Wenzel eine ſchwere
Wunde am Kopfe erhielt. Halb todt blieben die
Touriſten am Wege liegen. Später wurden ſie
von Vorübergehenden gefunden und nach dem
Hospital in San Georgio geſchafft, wo ſich die
Beiden noch befinden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika. Die Sklavenblokade iſt von

deutſcher Seite thatſächlich beendet. Von dem ſechs Schiffe
ſtarken Blokadegeſchwader ſind nur noch die Kreuzer
„Carola“ und „Schwalbe“ dort, welche auch als Stations-
ſchiffe an der oſtafrikaniſchen Küſte bleiben werden. Beide
Schiffe haben zuſammen 20 Geſchütze und 381 Mann Be
ſatzung. Auch einige engliſche Kanonenboote werden künftig

dort verbleiben. Der Kreuzzeitung wird aus
Wi tu mitgetheilt, daß es mit der Peter s' ſchen Emin
Expedition thatſächlich aus ſei. Dr. Peters hat
nur eine geringe Zahl Leute bei ſich und wird von Clemens
Denhardt, dem Bevollmächtigten des Sultans von Witu,
mit Lebensmitteln unterſtützt, denn ſonſt wäre die Expedition
ſchon verhungert. Es bleibe nichts anderes für ſie übrig,
als zur Wituküſte heimzukehren und die Sache aufzugeben.

Hingerichtet wurde Ende Auguſt in Oſtafrika auf
Befehl des Reichskommiſſars Wißmann ein gefangener
Sklavenjäger. Die Exekution wurde durch Hängen raſch
vollzogen. Der Delinquent war ein großer, kräftiger Mann
von etwa 50 Jahren. Er ging dem Tode vollkommen
ruhig entgegen. Nach der Heimkehr von Mpwapwa
will Hauptmann Wißmann die Straße nach dem
Kilimandſcharogebirge öffnen. Der Geſundheits
zuſtand der Wißmann'ſchen Truppe hat ſich
recht erfreulich geſtaltet. Die Weißen haben nur noch
wenig vom Fieber zu leiden, die Sudaneſen haben fich an
das Klima gewöhnt, und die Zulus waren vom Fieber
überhaupt nicht angefochten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Chriſtiania 4 pCt. Stadt- Anleihe von

1885. Die nächſte Ziehung findet Anfang October ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt, bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mk.

Markt -Verichte.
Merſeburg, 28. Sept. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 22. bis 28., Sept. er.
pro Stück 10,50--18,00 M.

Halle, 28. Septbr. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen
ruhig, alter 162 190 neuer 175 195, M., Roggen
feſt, 1566 172 M., Gerſte Futter- 130 150 M., Brau
gerſte ruhig, 160 190 M. VBittelqualität weniger be
achtet, Hochfeine in Poſten bis 197 Mark, Hafer
alter 164 170 M. neuer 154 bis 162 M., Mais
Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o. Angebot,
Erbſen Victoria 177 186 M. Kümmel ausſchließl. Sack
p. 100 Kilo Netto 38--40 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen- Stärke 39,50 bie
40,00 M. Abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100
Ko. netto Linſen 26--40 M., Bohnen 18--20, Kleeſaaten
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Jmerr- Artikel Futtermehl 13 15, Roggenkleie bei ſehr leh.
hafter Nachſfr. 10--10,75 M. Weizenſchaalen 8,75—9,00 M.
Weizengrieskleie 9,00—9,25 M. Malzkeime geſucht, hell
10,00 11,00 M., dunk. 9,00-—-10,60 M. 14,50
dis 15,50 M. Malz 29,00 30,50 M. Rüböl 71,00M. Peiro.
jeum 24,50 25, Solaröl 0,825/30 knapp, 17,60-18 M.
Spiritne p. 10060 LiterProzent, feſt, Kartoffeiſpiritns miſ
50 M. Verbrauchsabgabe 56,30 M. mit 70 M. Ver,
brauchsabgabe 36,70 M.

h

Fahrplan vom 1. Oetober 1889.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4.14 Morgens (CourierZug); 6.42* Vm,
(1 4. Kl.) 8.58 Vm (SZ. 1-3 Kl. z 10.5* V.
(1.--4. Kl.); 12.40* Mtg. (1.--4. Kl.); 3.57* Nimm
(2.--4. Kl.); 4. 52* Nm. (1.--4. Kl.); 6. 17 Nm. (S.3.);
7.43* Abds. (2. 4. Kl,); 9.3 Abds. (Schnellz. 1.—3.
Kl.); 10,51* Abds. (1.--4. Kl)

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.
Anſchlüſſe:

Halle--Berlin: 4.19 (8), 4.35 (8) 7.26, 9,18 (8), 11
W. 1.40, 5,39 (8), 6 Nm., 9.25 (8), Abds. 11.35

Halle--Leipzig: 3,10, 4.25, (vom 1. Nov. ab 1 Stunde
ſpäter) 6.40, 7,36 (8), 8.49, 10. 15, 11.40 Vm., 1.40,
3.53, 5.5 (8), Nm., 6.25, 7.15, 8.25, 9.5, 11 Abds.

Halle Magdeburg: 6.46, 7. 19, 9.51, 10.59, 11.31 (8)
Vm., 1.24, 3.8, 5.50 Nm., 8.33, 10.25 (8) Abds., 12.33
Nchts. (bis Cöthen).

Halle-- Halberſtadt: 7.46, 11.35 Vm., 3.5 6 Nm,
9.25 Abds,

Halle--Guben: 7.40, 11.29 Vm., 1.33 Nm. 6,31 (8)
9.33 Abds.

Nach Weißenfels 6.9 Mrgs. (1.--4. Kl.);
7,54 Vm. (Schnullz. 1.--3. Kl.); 10.38 Vm. (1.
Kl.); 11.46 Vm. (Schnellz.); 12.56 Mtg. (2.--4. Kl,);
2.34 Nachm. (1.--4. Kl.); 5.43 Nchm. (Schnllz. 1.—3.
Kl.); 6.39 Abds. (I.--4. Kl.); 10 Abds. (1--4 Kl.);
11.23 Nachts (Cour.-Z.)

Anſchlüſſe:
Corbetha Leipzig: 4.8 (8) u. 4. 15 Mrg., 6.28, 8.53 u. 9.52

Vm. 12.28, 4.39, 5.9 Nm., (8) 7.28 Rm. 8.58 (8. 1.
bis 3. Kl.), 10.41 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 8.32 Vm. 11.25 Vm. 1.
bis 3 Kl.); 12.25 Mitt,, 4.29 Nm., 6.22 Nm. (S. 1.
bis 3. Kl), 10.45 Abds.

Neu Dietendorf--Jlmenau: 1.59 Nachts, 6.55, 10.40
Vm., 2,5, 2.33 (8) Nm., 6.48, 8.21, 10.30 Abds.

Gotha-Ohrdruf: 7.10., 10.20 Vm., 3.20, 7.5 Nm.,
9.15, 11.2 Abds. (nur Sonntags).

Merſeburg-Mücheln.
Ab Merſeburg: 6.55, 10.55 Vm., 2,45, 6,55 Nm.

10.26 Abds.
Ab Mücheln: 5.4, 8.59 Vm., 1.24, 3.50 Nm., 9 Abds.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 23. bis 29. September 1889.

Eheſchließungen: Der Büreau-Aſſiſtent Wilhelm
Hermann Weber mit Bertha Lydia Krampf, kl.
Ritterſtr. 2; der Tiſchler Franz Guſtav Schuberth mit
Marie Johanne Eliſabeth Rauwald, Markt 28.

Geboren: den Maſchinenbauer O, Polack ein S.,
Clobikauerſtr. 3 d dem Kanzleigehülfen A. Kuhtz ein S.,
Markt 15; dem Hülfsarbeiter R. Kirchner ein S.
Annenſtr. 1; dem Sattlermſtr. P. Bönecke eine T.,
Saalſtr. 1; dem Sattler P. Heuberger eine T., Breiteſtr. 11;
dem Maurer G. Horn eine T., Neumarkt 11; dem
Schuhmacher K. Ockler eine T., Kirchſtr. 6; ein unehel.
S. dem Lohgerber W. Kunath ein S., Kreuzſtr. 3; dem
Kaufmann O. Franke eine T., Burgſtr. 8 eine unehel. T.;
dem Fabrikarbeiter A. Meyer eine T., Gotthardsſtr. 8;
dem Trompeter Sergeant E. Keil ein S., Krautſtr. 5;
dem Tiſchlermſtr. G. Hetzſcholdt eine T., Wilhelmſtr. 2 a.

Geſtorben: Der Schuhmachermſtr. Friedrich Fleiſch
hauer, 69 Jahre 8 Monate, Arterioscleroſe, u Ritterſtr.
21; des Handarbeiters R. Halle T. Frida, Martha, Jda,
3 Monate, Krämpfe, Krautſtr. 3, des Materialwaaren
händlers E. Hauſtein T., Amalie Helene Pauline, 25 Jahre
8 Monate, Tubereculoſe, Breiteſtr. 16; des Schneidermſtr.
J. Krauſe S. Oskar Willy, 7 Wochen, Krämpfe, Sixtiberg
26 ein unehel. S., 1 Monat, Schwämme des Schuh
machermſtr. K. Schmidt todtgeb. T., Kirchſtr. 5; der
Stadtrath Moritz Paul Körner, 65 Jahre 11 Monate,
Lungenleiden, Oberburgſtr. 6.

Kirchen Nachrichten.
Dom. Beerdigt: den 29. September der Stadtrath

Paul Moritz Körner.
Stadt. Getauft: Richard Max, S. des Brauers

Koch Karla Annemarie, T. des Gymnaſiallehrers Dr.
Füßlein Minna, T. des Fabrikarb. Böhme Martha, T.
des Mühlknappen Quarg; Karl Hermann, S. des
Handelsmanns Albert Anna Bertha, T. des Zimmer-
manns Schade Hermann Heinrich Werner, S. des Königl.
Rechtsanw. und Notars Bäge. Getraut: der
BüreauAſſiſtent W. H. Weber hier mit Frau M. B. L.
geb. Krampf; der Tiſchler F. G. Schuberth hier mit Frau
M. J. E. geb. Rauwald. Beerdigt: den 24. Sept.
der Schuhmachermſtr. Fleiſchhauer; den 26. die dritte
Tochter des Fabrikant Hauſtein den 27. der jüngſte Sohn
des Schneidermſtrs. Krauſe.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Rachmittags
5 Uhr, Gottesdienſt. Prediger David.

Neumarkt. Getauft: Linag, Tochter des Steinſegers
Tauche Guſtav Adolph Fritz, Sohn des Handarbeiters
Meiſter Friedrich Wilhelm Oito, Sohn des Handarbeiters
Richter Dna Frieda, Tochter des Handarbeiter Meißner.
S a ig die einzige Tochter des Schuhmacher
meiſters midt.Altenburg. Getauft: Reinhold Robert Guſtas,
S. des Fabrikſchmieds Petzold.

Redgetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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